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Veranstaltungstermine
Januar bis März 2022

Jens Neutag
Allein - ein Gruppenerlebnis
Freitag und Samstag, 14. & 15. Januar, 20 Uhr (Vorverkauf läuft)
Dachstudio Stadtbiblitohek

„Allein - ein Gruppenerlebnis“ ist eine kabarettistische Reise zum inneren Ich, eine pointierte 
Bestandsaufnahme von Politik und Gesellschaft und löst ein, was gutes Kabarett einlösen 
sollte: denken und lachen auf höchstem Niveau. 

Der Name der Rose
Nach dem Roman von Umberto Eco
Dienstag, 18. Januar, 20 Uhr (Vorverkauf läuft)
Kathrin-Türks-Halle / Berliner Kriminaltheater

Innerhalb weniger Tage sterben in der Benediktinerabtei fünf Klosterbrüder. Der für seinen 
Scharfsinn bekannte William von Baskerville soll diese Todesfälle aufklären. 

Mit Tasten und Saiten von klassisch bis modern
Freitag, 28. Januar, 19 Uhr (Vorverkauf läuft)
Dachstudio Stadtbibliothek

Akkordeon-Orchester 1980 Dinslaken/Oberhausen e.V.
Ensemble Giocoso

Motte will MEER!
Kindertheater ab 5 Jahren
Mittwoch, 16. Februar, 15.30 Uhr (Vorverkauf ab 26. Januar)
Kathrin-Türks-Halle / Achja Theater

Motte ist ratlos. Papa hat gar keine Zeit mehr zu spielen. Ständig ist er auf dem Meer, doch er fängt 
keine Fische - oh nein! Plastikflaschen, Mülltüten und Gummistiefel hängen in seinem Netz und jeden Tag werden es mehr.

Der dicke fette Pfannkuchen
Figurentheater ab 4 Jahren - Frei nach dem bekannten dänischen Märchen. 
Montag, 21. Februar, 15.30 Uhr (Vorverkauf ab 31. Januar)
Dachstudio Stadtbibliothek / Seifenblasentheater

Eine turbulente Geschichte für satte Tanten, mäkelige Kaninchen, verfressene Schweine, glücklose Angler und hungrige Kinder.

Amerika
Premiere der Burghofbühne Dinslaken 
Schauspiel nach dem Roman „Der Verschollene“ von Franz Kafka
Freitag, 4. März, 20 Uhr (Vorverkauf ab 11. Februar)
Kathrin-Türks-Halle / Burghofbühne Dinslaken

Der unvollendete Roman erzählt die Geschichte des jungen Karl Rossmann, der im unbekannten 
Amerika Fuß fassen und dabei ein guter Mensch bleiben will. Gefangen im Räderwerk des Kapitalismus 
wird er immer mehr in die Tiefe gezogen. 

Die Aufführungen sind abhängig von der dann aktuellen Corona-Situation. 
Aktuelle Informationen hierzu können Sie der Presse entnehmen oder 
informieren Sie sich unter www.dinslaken-live.de.

Vorverkauf in der Stadtinformation, in allen Reservix VVK-Stellen und im Internet unter stadt-dinslaken.reservix.de

Valentinskonzert
Montag, 14. Febuar, 19 Uhr (Vorverkauf läuft)
Dachstudio Stadtbibliothek

Konzert mit dem MGV Dinslaken-Feldmark 1907 u.a.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser!!

Als Vorsitzender der Senioren-
vertretung Dinslaken mit meinen 
Mitstreitern wünschen wir Ihnen 
ein glückliches neues Jahr 2022, 
in der Hoffnung, dass sie gesund 
sind und dies auch bleiben.

Corona hat uns leider immer 
noch kräftig im Griff. Auch 
2021 war ein Jahr der Unge-
wissheit, des Wartens, der 
Ängste.

Ich glaube aber, dass wir 
zuversichtlich ins Jahr 2022 
gehen können. Nach Aus-
sagen vieler Mediziner und 
Virologen unseres Landes 
im Bezug auf eine große 
Impfbereitschaft der Bevöl-
kerung gibt es Anlass Licht 
am Ende des Corona-Tun-
nels zu sehen. Die Senio-
renvertretung, das versiche-
re ich Ihnen, wird weiterhin 
in Fragen, Wünschen oder 

anderen Anliegen für Sie da 
sein.

In dieser Ausgabe der Le-
benszeit haben wir das 
Leitthema Vielfalt. Ganz 
unterschiedliche Formen 
kann Vielfalt haben. Unter 
anderem auch neue Ideen 
und Innovationen. 

Ich wünsche Ihnen beim 
Lesen der spannenden und 
lesenswerten Beiträge viel 
Vergnügen.

Herzlichst Ihr Siegfried 
Christophel
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Die Seniorenvertretung der Stadt Dinslaken 

Corona, Corona, Corona, niemand hätte geglaubt, dass uns die Pandemie solange beschäftigt! 
Und was mussten wir nicht alles lernen: „AHA – Regeln“, sogar „AHA + L“, „Inzidenzwerte“, 
„ Hospitalisierungsrate“, „R-Wert“ und so weiter. Wer weiß noch, was sich dahinter alles 
verbirgt und was davon für den Laien nachvollziehbar ist? Nur eines 
scheint derzeit sicher zu sein, die Werte steigen, manche ganz drastisch. 
Ein Virus hält die Welt im Griff. Folgt man den Wissenschaftlern, dann 
liegt eine der Ursachen in der relativ hohen Zahl der Impfunwilligen. 
Menschen also, mit Ausnahme derer, bei denen medizinische Gründe 
gegen das Impfen sprechen, die aus persönlichen Gründen sich einer 
Immunisierung verweigern. Das kann man verstehen, muss man aber 
nicht. Wenn unser Rechtssystem richtig verstanden wird, endet das Grundrecht auf freie 
Entscheidung des einen, wo das Grundrecht des anderen auf Leben und Gesundheit beginnt. 
So gesehen ist Impfen eine human-soziale Verantwortung. 

Ein anderes Thema brennt langsam auf den Fingernägeln: 
Die Wahlperiode der Mitglieder der Seniorenvertretung geht im nächsten Frühjahr zu Ende. 
Einige Mitglieder haben jetzt schon klargestellt, dass sie aus persönlichen und sachlichen 
Gründen nicht mehr kandidieren werden. Die Seniorenvertretung ist sicher ein wichtiger 

Bestandteil im kommunalen Leben der Stadt Dinslaken. 
Selbst während der Pandemie waren die Mitglieder im 
Rahmen der Möglichkeiten aktiv, z. B. in Arbeitskreisen, 
bei der Teilnahme am Interkulturellen Fest oder zur 
Klärung von Bürgeranliegen (NIAG) und natürlich die 
regelmäßigen Ausgaben der „LebensZeit“, um nur einiges 

zu nennen. Deshalb braucht es auch künftig engagierte und interessierte Mitglieder, die ihr 
Wissen und Können einbringen. Die dazu notwendigen Informationen finden sich in der 
Wahlordnung für die Seniorenvertretung als auch deren Satzung (Suchmaschine eingeben 
unter „Wahlordnung Seniorenvertretung Dinslaken“ als PDF-Datei lesbar). 

Das Jahr 2022 steht in den Startlöchern. Was wird es uns bringen, eine Frage, die häufig zu 
Jahresbeginn gestellt wird. Sicher hat jeder seine eigenen Prioritäten, aber eines dürfte uns 
gemeinsam sein: Der Wunsch nach dem Ende der Corona Pandemie! In diesem Sinne1 2 

1 
www.mypostcard.com 
Für den Inhalt der Seite HMZ 2 
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14 Millionen Gastarbeiter*innen 
nach Deutschland, von denen 
wiederum 11 Millionen in ihre 
Heimatländer zurückkehrten. 
Viele Gastarbeiter*innen ent-
schieden sich entweder bewusst 
dazu, in Deutschland zu bleiben, 
oder es entwickelte sich dahin, 
dass die Rückkehr immer weiter 
nach hinten verschoben wurde. 
Mittlerweile lebt die 3. Generation 
der damaligen Gastarbeiter*innen 
in Deutschland. Vor genau 60 
Jahren (30. Oktober 1961) wurde 
das Anwerbeabkommen zwischen 
Deutschland und der Türkei be-
schlossen. Heute bilden knapp 3 
Millionen Türkeistämmige die 
größte ethnische Minderheit in 
Deutschland. Viele der ersten Ge-
neration leben mittlerweile als 
Senior*innen in Deutschland und 
sind nur noch im Urlaub in ihrem 

Herkunftsland. Wie fest verwur-
zelt und vielfältig die Gruppe der 
Türkeistämmigen sind, lässt sich 
anhand von diversen Beispielen 
darstellen. Dass nicht nur die Tür-
keistämmigen, sondern auch die 
Italiener, Spanier, Marokkaner 
usw. zu einer Vielfalt in Deutsch-
land beigetragen haben, zeigt sich 
tagtäglich in unserem Alltag. Egal 
ob das italienische Restaurant, das 
türkische Lebensmittelgeschäft 
mit dem vielfältigen Angebot, 
der Frisör, die südländische Gast-
freundlichkeit, der „interkulturel-
le“ Pflegedienst usw. Doch trotz 
dieser Vielfalt und dem Einfluss 
in das Alltagsleben der Mehr-
heitsgesellschaft wird vor allem 
den Senior*innen mit türkischem 
Hintergrund vorgeworfen, dass 
sie nicht der deutschen Sprache 
mächtig seien. Immer wieder heißt 

Am 20. Dezember 1955 unter-
zeichnete Deutschland und Itali-
en das erste Anwerbeabkommen. 
Wegen des Wirtschaftswunders 
wurden in Deutschland drin-
gend Arbeitskräfte benötigt. 
Geplant war, dass ausländische 
Arbeitnehmer*innen befristet in 
Deutschland arbeiten und somit 
den Bedarf an Arbeitskräften ab-
decken. Die Anwerbeabkommen 
wurden auch mit weiteren Ländern 
geschlossen. Es folgten Griechen-
land und Spanien (1960), Tür-
kei (1961), Südkorea (1963 und 
1971), Marokko (1963), Portugal 
(1964), Tunesien (1965) und da-
sehemalige Jugoslawien (1968). 
Nicht nur Deutschland ging von 
einem temporären Aufenthalt 
aus, ebenso auch die sogenannten 
„Gastarbeiter“. Bis zum Anwerbe-
stopp im Jahre 1973 kamen rund 

Vielfalt erkennen und aufeinander zugehen 
von 

Senol Keser, Integrationsbeauftragter der Stadt Dinslaken
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es: Wie kann es sein, dass nach 60 
Jahren immer noch nicht die deut-
sche Sprache beherrscht wird? Die 
Gründe hierfür sind vielschichtig 
und nicht nur mit einem Satz zu 
beantworten. Primär wurden zu 
Zeiten des Anwerbeabkommens 
keinerlei Integrationsmaßnahmen 
angeboten. Sie waren schließlich 
nur Gäste und zum Arbeiten da 
– also Gastarbeiter. Es gab zum 
Beispiel keine Deutschkurse oder 
dergleichen. Das heißt, dass das 
Erlernen der deutschen Sprache 
weder im Vordergrund stand, noch 
wurde espolitisch gefordert und 
gefördert. Des Weiteren tat sich 
auch „die Politik“ damit schwer, 
Deutschland als ein Einwande-
rungsland anzuerkennen. Am 20. 
Oktober 1998 – also 43 Jahren 
nach dem ersten Anwerbeabkom-
men – wurde erstmals in der Ko-
alitionsvereinbarung Deutschland 
faktisch als Einwanderungsland 

mehr nebeneinander gelebt und 
teilweise auf die Defizite geschaut 
und nicht die Gemeinsamkeiten. 
Aus heutiger Sicht wissen wir, 
dass nur durch ein Miteinander 
und durch das gegenseitige Ken-
nenlernen Vorurteile abgebaut 
werden können. Nur so lernen 
wir, in welch einer vielfältigen 
Gesellschaft und mit welchen-
vielfältigen Menschen wir leben. 
Daher müssen viel mehr Begeg-
nungen auf Augenhöhe stattfinden 
und gefördert werden. 

Kaffee-
Kännchen

Kurt-Schumacher-Str. 230
46539 Dinslaken

Tel. 02064-482283www.ka�ee-kaennchen-dinslaken.de

Ö�nungszeiten:
Dienstag bis Samstag: 09.00 - 18.00 Uhr
Sonntag & Feiertage: 10.00 - 18.00 Uhr
Montag Ruhetag

Ihr Frühstücks Kaffee
mit dem besonderen Ambiente

anerkannt. Auch wenn ab diesem 
Zeitpunkt die Integrationsmaß-
nahmen zugenommen haben, 
lebte und arbeitete die erste Gene-
ration mittlerweile schon über 40 
Jahre in Deutschland. Wie schwer 
es ist, in einem höheren Alter die 
Sprache zu erlernen, ist bekannt. 
Zudem wurden bei den Integra-
tionsmaßnahmen versäumt, die 
Menschen zueinander zu bringen 
– also die Menschen mit Zuwan-
derungsbiographie mit der Mehr-
heitsgesellschaft. Man hat viel-
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Manchmal ist es anstrengend, 
die unsichtbaren Grenzen zu 
erkennen und zu überwinden.

Kürzlich hatte ich Besuch von 
einer Enkelin mit ihren beiden 
kleinen Kindern - Anton ist 4 
Jahre alt und der Johann ist 1,5 
Jahre alt. Zunächst  hatten wir 
am Kaffeetisch Platz genommen 
und Kuchen gegessen. Das ge-
fiel den Kindern eine Weile lang, 
dann machten sie durch ein biss-
chen Unsinn darauf aufmerksam, 
dass sie etwas Anderes möchten. 
Das heißt, die Kaffeestunde war 
beendet und nun musste neue 
Aktivität gefunden werden. Ich 
holte die große Kiste mit den 
dicken bunten Bauklötzen und 
hoffte, dass das Spielzeug ihr In-
teresse wecken würde. Natürlich 
begannen sie damit zu operieren 
nach ihrer Vorstellung. Das habe 
ich inzwischen durch lange Be-
obachtung erkannt, es ist besser, 
sich zurückzuhalten, als ständig  
mit Hinweisen oder Vorschlägen 
einzugreifen. Kathi, die Mutter 
der Kinder, und ich saßen dabei 
und unterhielten uns. Irgendwann 
war bei den Kindern eine Grenze 
erreicht. Es war genug gebaut. 
Dann entstand wieder diese, für 
Kinder so typische Situation, sie 
störten unsere Gespräche. Das ist 
solch ein Augenblick, in dem es 
schwierig wird, die richtige Ent-
scheidung zu treffen. Wer hat hier 
einen Anspruch? Natürlich ent-
schieden wir so, dass die  Kinder 
zufrieden sein könnten. Denn wir 
haben  sie einem gewissen Zwang 
ausgesetzt, indem wir das Treffen 
mit Kindern beschlossen. Mit An-
ton spielten wir ein Kartenspiel, 
bei dem ein roter Würfel über den 
Tisch gerollt wurde. Der Würfel 
gefiel dem kleinen Johann so gut, 

UNSERE WERKSTATT

GUT BEHÜTET

GEMEINSAM

MIT SICHERHEIT  
MEHR SPASS!

Wir unterstützen die Kreispolizeibehörde Wesel  
als Kooperationspartner bei der Unfallprävention zur Reduzierung der Unfälle mit E-Bikes!

Präventionsprojekt „PEDELEC - MIT SICHERHEIT SCHNELLER“ in Kooperation mit:

...für mehr Sicherheit!

...ist TÜV-zertifiziert!
 Besondere Sorgfalt bei Inspektionen
Kompetenter E-Bike Service
Kundenfreundliche Reparaturannahme  
und transparente  Kostenvoranschläge
Stetige Weiterbildung unserer  
Mechaniker und Mechatroniker

...wir finden den passenden Fahrradhelm für Sie!
Wer einen Helm tragen möchte, sollte immer auf den  
korrekten Sitz achten. Wir finden den perfekten Helm für 
Ihre Anforderungen und helfen Ihnen, diesen  
passgenau einzustellen.

Zweirad-Center

  www.zweirad-vogel.deZweirad Vogel GmbH | Krengelstrasse 131 | Dinslaken | Tel.: 020 64 - 433 960 |

dass er ständig versuchte, ihn zu 
grabschen. Es musste eine Lösung 
gefunden werden. Der Kleine 
machte sich zunächst auf die Su-
che nach interessanter Betätigung 
und steuerte auf den Mehrfach-
stecker mit leuchtenden Steckern 
zu. Das konnte nicht sein. Danach 
entdeckte er die Fernbedienung 
des Radios.Wohl auch nicht die 
Lösung. Als er dann endlich bei 
seiner Suche nach „Arbeit“ die 
Schublade mit den Kochtöpfen in 
der Küche entdeckte, hatte er sein 
Betätigungsfeld gefunden. Im 
ersten Augenblick hatte ich den 
Gedanken:„Das geht zu weit.“ 
Im zweiten Augenblick habe ich 
mich beruhigt, denn nur so  kann 
man die Welt entdecken und bei 
diesem Unternehmen  hatte ich 
später ja nur aufzuräumen.
 
 

Würde ich einmal gebeten, die 
Mahlzeiten unserer Familie in 
meiner Kinderzeit und der Zeit 
danach zu beschreiben, dann 
ist das eine sehr einfache Sache. 
 
 Morgens gab`s Malzkaffee als 
Getränk und  dazu Brot mit Butter 
und Marmelade. Zum Mittages-
sen  wurden, wenn möglich, eine 
Suppe und ein Salat zubereitet. 
Der Salat entsprach dem Angebot 
der Jahreszeit. Im Winter gab´s 
Endiviensalat und weiter im Jahr 
Kopfsalat. Die Zubereitung war 
auch immer die gleiche: Essig, 
Öl, Pfeffer, Salz und Zwiebeln. 
Die Hauptspeise variierte. Je-
denfalls gab´s meistens Gemüse, 
Kartoffeln und eine Beilage. Die 
richtete sich nach dem Zustand 
der Haushaltskasse. Im Krieg war 
alles bestimmt vom jeweiligen 
Angebot. Auch das Abendessen 
hatte immer den gleichen Zu-

schnitt: Brot, Butter, Wurst, Käse 
oder mal eine Dose Fischkonser-
ve. Zu Trinken gab´s Milch oder 
Malzkaffee. Bohnenkaffee und 
Kuchen waren besonderen Gele-
genheiten vorbehalten (Wir leb-
ten in Essen-Borbeck, Vater war 
Rektor einer Volksschule und zur 
Familie gehörten Vater, Mutter 
4 Kinder und eine unverheirate-
te Schwester meines Vaters). Ich 
habe meine junge Familie in ähn-
licher Weise versorgt. Allerdings 
lebten wir auf dem Land und das 
Angebot an Lebensmitteln war 
geprägt von den Eigentümlich-
keiten der Gegend. Als unsere 
Kinder größer waren, machten 
wir eine Reise nach Rhodos. (Für 
mich ein weltbewegendes Aben-
teuer. Meine Reiseziel waren bis 
dahin Verwandte in Hessen oder 
auf dem Westerwald) Im schö-
nen Hotel, in dem wir freundlich 
empfangen wurden, gab es zum 
Abendessen zuvor einen Grie-
chischen Salat. Ich glaube, dass 
ich selten im Leben so gestaunt 
habe wie beim Anblick dieses 
„Salatwunders“. Was sich da alles 
versammelt hatte, sprengte mein 
Fassungsvermögen. Dieser Salat 
war ein Schlüsselerlebnis in mei-
nem Leben. Ich erkannte, dass es 
gut tut, einmal „über den Teller-
rand zu gucken“ und die Vielfalt, 
die die Welt bietet, zu erkennen 
und zu schätzen. Ich glaube, dass 
es mir gelungen ist, Grenzen zu 
überwinden und andere Formen 
der Lebensgestaltung anzuneh-
men und zu schätzen.

Leben heißt Grenzen überwinden 
 

von Annemarie Möbs
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GEMEINSAM

MIT SICHERHEIT  
MEHR SPASS!

Wir unterstützen die Kreispolizeibehörde Wesel  
als Kooperationspartner bei der Unfallprävention zur Reduzierung der Unfälle mit E-Bikes!

Präventionsprojekt „PEDELEC - MIT SICHERHEIT SCHNELLER“ in Kooperation mit:

...für mehr Sicherheit!

...ist TÜV-zertifiziert!
 Besondere Sorgfalt bei Inspektionen
Kompetenter E-Bike Service
Kundenfreundliche Reparaturannahme  
und transparente  Kostenvoranschläge
Stetige Weiterbildung unserer  
Mechaniker und Mechatroniker

...wir finden den passenden Fahrradhelm für Sie!
Wer einen Helm tragen möchte, sollte immer auf den  
korrekten Sitz achten. Wir finden den perfekten Helm für 
Ihre Anforderungen und helfen Ihnen, diesen  
passgenau einzustellen.

Zweirad-Center
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PFLEGE
BERATUNG

Informationen zu
Hilfsangeboten! 

 Trägerunabhängig 
und kostenlos!

 Vertrauliche 
Beratung!

www.dinslaken.de
Gefördert durch den

Kreis Wesel

Das Seniorenbüro   
der Stadt Dinslaken
Das Seniorenbüro der Stadt Dins-
laken ist eine Beratungs- und An-
laufstelle für rat- und hilfesuchende 
Menschen und deren Angehörige in 
allen Fragen, die mit dem Älterwer-
den verbunden sind.
Hier gibt es vielfältige Informati-
onen über Hilfs-, Dienstleistungs-, 
Freizeit- und Gesundheitsangebote.

Das Seniorenbüro bietet eine kosten-
freie, individuelle und trägerneutrale 
Pflegeberatung mit Ein-zelfallhilfe, 
sozialer Beratung und Hausbesu-
chen an.
Ziel ist es, allen Menschen in unse-
rer Stadt möglichst lange ein selb-
ständiges und zufriedenes Leben zu 
Hause zu ermöglichen.

Sie finden das Seniorenbüro und die 
Pflegeberatung im Eingangsbereich 
des Stadthauses, Wil-helm-Lanter-
mann-Str. 65, 46535 Dinslaken.

Die Öffnungszeiten sind montags, 
mittwochs und freitags von 9.00 Uhr 
– 12.00 Uhr

Ihre Ansprechpartner sind:

Herr Hansen  Telefon-Nr. 66596
Herr Terhorst Telefon-Nr. 66783

Die Seniorenvertretung der Stadt 
Dinslaken erreichen Sie Donners-
tags von 9.00 – 12.00 persönlich 
im Seniorenbüro und telefonisch un-
ter der Nr. 66345.
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Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!
12345

Entlastungsbetrag125 €125 €125 €125 €125 €
-316 €545 €728 €901 €
-689 €1.298 €1.612 €1.995 €
-1.612 €1.612 €1.612 €1.612 €
-806 €806 €806 €806 €

Sie benötigen Hilfe im Alltag!
Hauswirtschaftliche Unterstützung ab 13,13 Euro/Std

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!

1
2

3
4

5

Entlastungsbetrag
125 €

125 €
125 €

125 €
125 €

-
316 €

545 €
728 €

901 €

-
689 €1.298 €1.612 €1.995 €

-
1.612 €1.612 €1.612 €1.612 €

-
806 €

806 €
806 €

806 €

Sie haben noch keinen Pflegegrad?
Alltagshelden unterstützen Sie bei der Antragsstellung

2-97
Wohndorf 

Laar

Den Ruhestand genießen
 Eine traumhafte Gartenanla-
ge, nur drei Minuten bis zum 
Rhein ufer, eine Tiefgarage und 
immer die Möglichkeit, Hilfe 
in Anspruch zu nehmen, wenn 
man sie braucht: Wohnen mit 
gewissen Vorzügen – so könnte 
man das Konzept des »Wohn-
dorfs Laar« beschreiben. Hier 
sind Sie unabhängig, können 
sich frei bewegen, Kontakte 
knüpfen, aber auch ganz für 
sich sein, wenn Sie es wün-
schen. 
Das »Wohndorf Laar« ist ein 
Projekt, das auf die Bedürfnis-
se älterer und behinderter Men-
schen zugeschnitten ist. Die 
hellen und modernen Wohnun-
gen von 30 bis 90 qm sind bar-
rierefrei und verteilen sich auf 
insgesamt fünf Wohnhäuser 

 »Wohndorf Laar«: Ideal angepasst an die Bedürfnisse im Alter

 Das Dorfhaus im „Wohndorf Laar“ ist für die Bewohner 
und Besucher auch ein kommunikativer Treffpunkt. 

      ANZEIGE

sowie das so genannte »Dorf-
haus« mit einem Pflegeheim, 
Gemeinschaftseinrichtungen, 
einem Café, einem Kiosk und 
einem Friseur. Die Bewohner 
gestalten Ihren Tag selbst und 
können auf Wunsch Entlastung 
bei der Hausarbeit, Wäsche-

dienst, Service für die Mahl-
zeiten, Unterstützung bei allen 
Angelegenheiten, Notrufser-
vice, Pflege und med. Betreu-
ung in Anspruch nehmen. Auch 
an die Möglichkeit einer stati-
onären Betreuung wegen hoher 
Pflegebedürftigkeit ist gedacht. 

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!
1 2 3 4 5

Entlastungsbetrag 125 € 125 € 125 € 125 € 125 €
- 316 € 545 € 728 € 901 €
- 689 € 1.298 € 1.612 € 1.995 €
- 1.612 € 1.612 € 1.612 € 1.612 €
- 806 € 806 € 806 € 806 €

WIR RETTEN IHREN TAG 

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!

1
2

3
4

5

Entlastungsbetrag
125 €

125 €
125 €

125 €
125 €

-
316 €

545 €
728 €

901 €

-
689 €1.298 €1.612 €1.995 €

-
1.612 €1.612 €1.612 €1.612 €

-
806 €

806 €
806 €

806 €

Sie haben noch keinen Pflegegrad?
Alltagshelden unterstützen Sie bei der Antragsstellung

Hauptstelle Dinslaken: 
Weseler Str. 165, 46537 Dinslaken
Tel.: 02064 / 62 17 170, Mobil: 0174 / 77 66 220
Fax: 02064 / 62 17 171, info@alltagshelden.nrw

Zweigstelle Duisburg: 
Fuldastr. 27, 47051 Duisburg
Tel.: 0203 / 55 24 97 44, Fax: 02064 / 62 17 171
Inh. Steffen Gleim  IK460522513
Termine nach Absprache // www.alltagshelden.nrw

PERSÖNLICHE BETREUUNG UND
ALLTAGSBEGLEITUNG
• Gesellschaft leisten
• Unterhaltung anregen
• sinnvolle Aktivitäten fördern
• Entlastung der Angehörigen

BEGLEITUNG AUSSER HAUS
• Arztbesuche
• Gemeinsames Einkaufen
• Veranstaltungen und Freizeitaktivitäten
• Spazieren/Schwimmen gehen
• Kirch- und Friedhofsbesuche

SCHREIBSERVICE
• Schreiben an Behörden, Krankenkassen
• Pfl egekassen Versicherung, u.a.
• Hilfe beim Ausfüllen/Stellen von Anträgen
• Ordner Pfl egen und strukturieren
• Dokumente in Ordner einsortieren

HAUSHALTSHILFE
• Erledigung von Einkäufen
•   Vor-und Zubereitung von Mahlzeiten
• Reinigen der Wohnung
• Wäsche waschen und bügeln
• Gartenpfl ege

Haushaltsnahe Dienstleistungen, Betreuung und Beglei-
tung im Alltag.
ZUSÄTZLICH BIETEN WIR IHNEN HAUSMEISTERSERVICE AN
• Gartenpfl ege • Haushaltsaufl ösung • Entrümpelung •  Treppen-
hausreinigung 

ANERKANNTER BETREUUNGSDIENST FÜR GANZ NRW
Duisburg • Dinslaken • Wesel • Oberhausen
Voerde • Hünxe

In einem persönlichen Gespräch bei Ihnen Zuhause,
nehmen wir uns Zeit für ihre Anliegen und Fragen.
DIE BERATUNG IST FÜR SIE KOSTENLOS

Der kassenzugelassene Betreuungsdienst für Erwachsene, 
Jugendliche und Kinder mit Demenz, Pflegegrad, Behinde-
rung und Psychischen Erkrankungen
Wir rechnen den Entlastungsbetrag von 125 Euro/Monat 
direkt mit der Pflegekasse ab

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!
1 2 3 4 5

Entlastungsbetrag 125 € 125 € 125 € 125 € 125 €
- 316 € 545 € 728 € 901 €
- 689 € 1.298 € 1.612 € 1.995 €
- 1.612 € 1.612 € 1.612 € 1.612 €
- 806 € 806 € 806 € 806 €

Sie haben noch keinen Pflegegrad? Kein Problem! Die Alltags-
helden unterstützen Sie bei der Beantragung. Jeder Pflegebe-
dürftige ab Pflegegrad 1 hat einen gesetzlichen Anspruch auf 
den Entlastungsbetrag von 125 Euro im Monat. Und damit auch 
auf Entlastung im Haushalt oder bei der Unterstützung bei 
alltäglichen Dingen. Wie zum Beispiel beim Einkauf oder der 
Begleitung zum Arzt - vieles ist möglich. Das freundliche Team 
steht Ihnen bei allen Fragen rund um das Thema mit Rat und 
Tat zur Seite. 

Stolz ist Alltagshelden-Inhaber Gleim auch auf seine gesamten 
Mitarbeiter. Deshalb möchte es sich noch einmal auf diesem 
Wege bei dem gesamten Team herzlichst bedanken. »Was mei-
ne über 40 Mitarbeiter in den letzten Wochen geleistet haben, 
ist wirklich toll. Jeder hat bis an seine Grenzen gearbeitet«, so 
Gleim. Einen Dank schickt er auch in Richtung seiner Kunden, 
die sich vorbildlich verhalten haben. 
Jeder Neukunde bekommt noch bis zum 31. Juli eine hausei-
gene Schutzmaske überreicht, quasi als Willkommenspräsent. 
Noch ein Grund mehr, die Alltagshelden anzurufen. Damit Sie 
wieder in Ruhe den Alltag genießen können.        

Die Erstgespräche führt Lukas Höffner (stellv. Geschäftsführer). Neukun-
den bekommen aktuell diesen individuellen Mundschutz geschenkt.

Kosten-
übernahme 

durch alle 

Pflegekassen
möglich

       WIR RETTEN IHREN TAG

Unterstützung und Entlastung durch die

Besuchen Sie 
uns auch auf f

Alltagsheldin für den Alltag gesucht
Werden auch Sie eine Alltagsheldin für Pflegebedürftige Menschen 

Der kassenzugelassene Betreuungsdienst für 
pflegebedürftige Menschen. 

HAUSHALTSNAHE DIENSTLEISTUNG, 
BETREUUNG UND BEGLEITUNG IM ALLTAG 
Wir rechnen den Entlastungsbetrag von 125 €/Monat 
direkt mit der Pflegekasse ab.

02064 / 62 17 170 • info@alltagshelden.nrw
www.alltagshelden.nrw

Kostenüber

nahme durch alle 

Pflegekassen 

möglich

Unterstützung und Entlastung 
durch die

Alltagshelden

AZ_Viertel_2.indd   1 18.03.18   19:41

Wir, die Alltagshelden, suchen neue Mitarbeiter (W,M,D)
für den Bereich der Haushaltshilfe auf 450 Euro-Basis  in Teil- und Vollzeit, Arbeitszeiten  von Montag

bis Freitag (außer Feiertage) 

- Sie helfen älteren Menschen gerne dabei, 
solange wie möglich in ihrer gewohnten Umgebung zu bleiben?

- Sie übernehmen gerne die Reinigung im 
Haushalt bei den Pflegebedürftigen Menschen?
- Sie haben einen Führerschein und/oder PKW?

Dann werden Sie Teil unseres Teams!
Wir suchen Mitarbeiter ab sofort (oder später) für den Dinslaken, Voerde, Hünxe, Duisburg, 

Kreis Wesel und Oberhausen.
Bewerbungen unter info@Alltagshelden.nrw oder per Post 

Bleiben Sie gesundDie Nachbarschaft  Ausgabe 06/20

Digitale Sehhilfen.  Foto: djd/Eschenbach Optik

Digitale Vergrößerung

(djd.) Die Zeitung lesen, ein 
Formular ausfüllen oder PC-
Arbeit: Vermeintlich alltäg-
liche Dinge können bei einer 
verminderten Sehkraft zu ei-

ner enormen Herausforderung 
werden. Auch jüngere Men-
schen sind etwa durch Erkran-
kungen oder nach einem Un-
fall eingeschränkt. Damit sie 

dennoch am Alltag teilhaben 
und einem Beruf nachgehen 
können, gibt es verschiedene 
elektronische Sehhilfen, wie 
etwa digitale Lupen. 

Elektronische Sehhilfen

ANERKANNTER BETREUUNGSDIENST FÜR GANZ NRW
Duisburg • Dinslaken • Wesel • Oberhausen
Voerde • Hünxe

In einem persönlichen Gespräch bei Ihnen Zuhause,
nehmen wir uns Zeit für ihre Anliegen und Fragen.
DIE BERATUNG IST FÜR SIE KOSTENLOS

Der kassenzugelassene Betreuungsdienst für Erwachsene,  
Jugendliche und Kinder mit Demenz, Pflegegrad, Behin-
derung und Psychischen Erkrankungen Wir rechnen den 
Entlastungsbetrag von 125 Euro/Monat direkt mit der Pfle-
gekasse ab

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!
1 2 3 4 5

Entlastungsbetrag 125 € 125 € 125 € 125 € 125 €
- 316 € 545 € 728 € 901 €
- 689 € 1.298 € 1.612 € 1.995 €
- 1.612 € 1.612 € 1.612 € 1.612 €
- 806 € 806 € 806 € 806 €

Sie haben noch keinen Pflegegrad? Kein Problem! Die Alltagshelden
unterstützen Sie bei der Beantragung. Jeder Pflegebedürftige ab Pflegegrad 1 
hat einen gesetzlichen Anspruch auf den Entlastungsbetrag von 125 Euro im 
Monat. Und damit auch auf Entlastung im Haushalt oder bei der Unterstützung 
bei alltäglichen Dingen. Wie zum Beispiel beim Einkauf oder der Begleitung 
zum Arzt - vieles ist möglich. Das freundliche Team steht Ihnen bei allen Fragen 
rund um das Thema mit Rat und Tat zur Seite.

Die Alltagshelden haben genügend Kapazitäten frei. Einfach anrufen, inner-
halb von zwei Wochen haben Sie Ihren ersten Termin bei uns. Und wenn Sie 
möchten, kommt zu Ihnen auch immer der gleiche Mitarbeiter zur gleichen 
Uhrzeit.

Alltagshelden sagen Danke
Stolz ist Alltagshelden-Inhaber Gleim auch auf sein gesamtes Team in dieser 
Corona-Zeit. Deshalb möchte er sich noch einmal auf diesem Wege bei dem 
gesamten Team herzlichst bedanken. Einen Dank schickt er auch in Richtung 
seiner Kunden, die sich vorbildlich verhalten haben. 

Die Erstgespräche führt Lukas Höffner (stellv. Geschäftsführer). Entweder 
im Büro oder bei Ihnen zu Hause.

Kostenüber-

nahme durch  

alle Pflege- 
kassen
möglich

       WIR RETTEN  
IHREN TAG

Unterstützung und Entlastung durch die

PERSÖNLICHE BETREUUNG UND
ALLTAGSBEGLEITUNG

• Gesellschaft leisten
• Unterhaltung anregen
• sinnvolle Aktivitäten fördern
• Entlastung der Angehörigen

BEGLEITUNG AUSSER HAUS

• Arztbesuche
• Gemeinsames Einkaufen
• Veranstaltungen und Freizeitaktivitäten
• Spazieren/Schwimmen gehen
• Kirch- und Friedhofsbesuche

SCHREIBSERVICE

• Schreiben an Behörden, Krankenkassen
• Pflegekassen Versicherung, u.a.
• Hilfe beim Ausfüllen/Stellen von Anträgen
• Ordner Pflegen und strukturieren
• Dokumente in Ordner einsortieren

HAUSHALTSHILFE

• Erledigung von Einkäufen
•   Vor-und Zubereitung von Mahlzeiten
• Reinigen der Wohnung
• Wäsche waschen und bügeln
• Gartenpflege

Achtung: 
ab sofort

auch in Alpen,  

Sonsbeck, Xanten,  

Rheinberg und   

Kamp-Lintfort

Haushaltsnahe 
Dienstleistungen, 
Betreuung und 
Begleitung
im Alltag.bewerbung@alltagshelden.nrw

ANERKANNTER BETREUUNGSDIENST FÜR GANZ NRW
Duisburg • Dinslaken • Wesel • Oberhausen
Voerde • Hünxe

In einem persönlichen Gespräch bei Ihnen Zuhause,
nehmen wir uns Zeit für ihre Anliegen und Fragen.
DIE BERATUNG IST FÜR SIE KOSTENLOS

Alltagshelden

LASSEN SIE IHREN ANSPRUCH NICHT VERFALLEN!
1 2 3 4 5

Entlastungsbetrag 125 € 125 € 125 € 125 € 125 €
- 316 € 545 € 728 € 901 €
- 689 € 1.298 € 1.612 € 1.995 €
- 1.612 € 1.612 € 1.612 € 1.612 €
- 806 € 806 € 806 € 806 €

Wir unterstützen Sie:
 - Haus und Wohnung putzen

 - Treppenhaus putzen
 - Fenster putzen

 - Wäsche waschen und bügeln
 - Garten pflegen

 - Einkaufen, auch gerne zusammen
 - Arztbesuche

 - Spazieren gehen
 - und noch vieles mehr.........

Ab Pflegegrad 1-5 steht Ihnen zusätzlich zum 
Pflegegeld ein Entlastungsbetrag von 125 Euro/mtl. zu.

Kostenüber-

nahme durch 

alle Pfl ege-
kassen
möglich

              WIR RETTEN IHREN TAG

Unterstützung und Entlastung durch die

PERSÖNLICHE BETREUUNG UND
ALLTAGSBEGLEITUNG

• Gesellschaft leisten
• Unterhaltung anregen
• sinnvolle Aktivitäten fördern
• Entlastung der Angehörigen

BEGLEITUNG AUSSER HAUS

• Arztbesuche
• Gemeinsames Einkaufen
• Veranstaltungen und Freizeitaktivitäten
• Spazieren/Schwimmen gehen
• Kirch- und Friedhofsbesuche

SCHREIBSERVICE

• Schreiben an Behörden, Krankenkassen
• Pfl egekassen Versicherung, u.a.
• Hilfe beim Ausfüllen/Stellen von Anträgen
• Ordner Pfl egen und Strukturieren
• Dokumente in Ordner einsortieren

HAUSHALTSHILFE

• Erledigung von Einkäufen
•   Vor-und Zubereitung von Mahlzeiten
• Reinigen der Wohnung
• Wäsche waschen und bügeln
• Gartenpfl ege

Hauswirtschaftliche

Unterstützung ab

13,13 Euro/Std*
*bei Pfl egegrad 2 über Pfl egegradleistung

Wir sind ein anerkannter Betreuungsdienst
nach §45a Abs. 1 SGBXI zur Unterstüzung im Alltag.

Haushaltsnahe Dienstleistung - Betreuung u. Begleitung

Ab Pfl egegrad 1 rechnen wir den Entlastungsbetrag
 von 125 Euro/Monat direkt mit der Pfl egekasse ab

Wir beraten Sie gerne 
unverbindlich und

kostenfrei nach Absprache

0 20 64 - 62 17 170

Jetzt Pfl egegrad beantragen!

Die Alltagshelden helfen Ihnen bei 

- der Beantragung eines Pflegegrades

- der Begutachtung durch den Medizinischen Dienst

     Jetzt kostenlos einen
     Termin vereinbaren 

02064 / 62 17 17 0  
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Das 18.Kamel
 
Erzählt nach einem alten Märchen aus 
dem Orient von Axel Emmrich
 

Es war einmal ein alter Mann, der 
hatte drei Söhne. Sie lebten, wie 
es damals üblich war. Sie boten 
sich den Kaufleuten der Stadt an, 
deren Waren durch die Wüste zu 
fernen Kunden zu transportie-

ren. Karawanen zu organisieren 
und durchzuführen war ein har-
tes, mühevolles und gefahrvolles  
Dasein, aber auch ein Leben in 
Freiheit. Neben Durst und wilden 
Tieren lauerten Räuber an vielen 
Stellen. Aber wer einmal die Wei-
te und das Glühen der Sandberge 
und ihre Zartheit gesehen hatte, 
gab sich diesem Leben wie ein 
Verliebter ganz hin. Wen wun-
dert es, dass dem alten Mann sei-
ne Kamele beinahe wie Brüder, 

Schwestern, Töchter und Söhne 
waren. Familie eben, die Schutz 
und Leben war. 
Als der Mann aber eines Tages die 
Last seines langen Lebens immer 
unabweislicher zu spüren begann, 
beschloss er, sein Erbe zu regeln. 
Seine Kamele, sein Reichtum 
wollte er auf seine Söhne auftei-
len.
Und dies verkündete er ihnen ei-
nes Abends am Lagerfeuer: Wie 
üblich teilte er sein Vermögen 

Mit über 5.900 Wohnungen bietet die Wohnbau Dinslaken GmbH nicht nur eine 
große Auswahl an Mietwohnungen, sondern vor allem Zufriedenheit: rund 660 
Mieter wohnen länger als 35 Jahre bei der Wohnbau Dinslaken GmbH. Aber 
nicht nur in Dinslaken sind Sie zu Hause! Wir vermieten außerdem Wohnraum in 
Duisburg-Walsum, Voerde, Hünxe.
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nie versiegenden Brunnen, den 
Dattelpalmen, die dieses Wasser 
bestimmt genauso liebten wie die 
Menschen und darum herrliche 
Früchte trugen, die den Männern 
schienen wie Grüße aus dem Un-
bekannten, doch ersehnten Para-
dies. Der Duft, die Weichheit von 
Eva schien in diesen Früchten so 
nah und es vermählten sich in 
den fingrigen Früchten die Süße 
mit den größten Gaumenfreuden. 
Weichheit und Knackigkeit, Al-
ter und Jugend, Abbilder des Le-
bens lagen auf den Tellern und in 
den Schalen. Kurz beim Verzehr 
dieser Paradiesfrucht schien der 
mythische Garten ganz nah und 
für einen Moment dem Genie-
ßer als wäre das  ganze lustvolle 
Leben in dieser Frucht in seinen 
Händen. So saßen die Brüder ei-
nes Abends zusammen und ge-
nossen die Berem, Dayri, Deglet 
Nour und Fersi, die einen noch 
knackig, fast unreif, die andere 
weich wie die Üppigkeit einer 
wohlgenährten Frau und wieder 
andere am Baum getrocknet von 
der gleißenden Sonne, runzelig 
wie ein sehr alter Mensch. Da trat 
in ihre Mitte ein alter Kameltrei-
ber und bat, ihnen Gesellschaft 
leisten zu dürfen.
Milde gestimmt von der genos-
senen Süße des Lebens boten die 
Brüder dem Mann einen Platz 
und ein Glas Tee an, hießen ihn 
auch von der Schale mit Datteln 
zu nehmen. Dankend nahm er 
das Angebot an. Nach langem , 
schweigendem Schmauß hob der 
Gast in ihrer Mitte an:
„Weil ihr mich so freundlich und 
großzügig bewirtet und ich zu 
müde bin, mein einziges Kamel 
weiter allein durch die Wüste zu 
treiben, möchte ich es Euch ge-
ben und bitten, damit zu tun was 
Euch beliebt. Allein, ihr solltet 
mich mit zu den euren zählen für 
den Rest eurer Reise.“ Da ant-
wortete der Älteste: „ Wie könn-

nach der Geburtenfolge. So sollte 
der Älteste die Hälfte der Kamel-
herde, der 2. Geborene ein Drittel 
und der jüngste Sohn ein Neuntel 
der ausdauernden und genügsa-
men Tiere bekommen.
Als aber der Alte für immer seine 
Augen vor dem Licht der Sonne 
verschloss und dem ewigen Klang 
des Universums zu lauschen be-
gann, traten seine Söhne zu der 
Herde und zählten die Tiere. Wie-
der und wieder zählten sie die Ka-
mele. Und jeder von ihnen zählte 
17. 
Ratlosigkeit machte sich in ihren 
Herzen breit. Wie sollten sie dem 
Ratschluss des Vaters folgen, wie 
die Hälfte von 17 ermitteln? Soll-
ten sie etwa ein Kamel schlach-
ten? Dann bekäme der älteste 
von ihnen die Hälfte, also 8. Aber 
wiederum der 2. Geborene sollte 
ja ein Drittel der Herde erhalten, 
sollten sie also mit 15 rechnen? 
So wäre der zweite bedient mit 5, 
aber auch hier ließ sich nicht eine 
halbe Herde bilden ohne zu töten 
und erst recht kein Neuntel bilden.
Streit brach aus unter den Brü-
dern, wo doch eigentlich jeder 
Kamele gewann.
So gingen die Abende in den Ka-
rawansereien hin in Missmut und 
Missgunst unter den Brüdern. Die 
vielen Wenns und Abers hatten 
sie so entzweit, dass sie keine 
Lust mehr hatten, die Reise ge-
meinsam fortzusetzen. Wären da 
nicht die Waren gewesen, die sie 
an den Zielort zu bringen beauf-
tragt waren, gewiss wären sie im 
Zorn auseinander gegangen und 
der Wind hätte sie wie Sandkörner 
in der Wüste verteilt.
So aber zogen sie weiter ge-
meinsam und doch uneins. Eines 
Abends gelangten sie erschöpft 
von Sandsturm und gleißender 
Sonne in die Oase….
Sie war weithin berühmt für ihr 
Leben spendendes, beinahe süßes, 
kühles Wasser aus einem tiefen, 

ten wir dich in unsere Gemein-
schaft aufnehmen, die doch seit 
dem Tod unseres Vaters nur noch 
von den Packtaschen und Stricken 
auf unseren Kamelen zusammen 
gehalten ist.
Und die Brüder erzählten ihm 
vom Testament des Vaters, den 17 
Kamelen und ihrer Ratlosigkeit. 
Der Gast jedoch blinzelte ver-
gnügt über den Rand des Teegla-
ses jedem der Brüder zu…“Nun, 
wie ich sehe, hat sich euer Pro-
blem gelöst. Fügt doch einfach 
euren 17 meins hinzu. Gebt dem 
Ältesten nun seine 9 Kamele, dem 
2. sein Drittel also 6 und dem 
Jüngsten sein Neuntel, also 2. Am 
Ende der Reise bedürft ihr meines 
Kamels gar nicht mehr und könnt 
eurer Wege gehn, wie auch ich 
mir meinen suchen werde.
Bedenkt doch:Oft muss der Rei-
sende seinen Blick erheben aus 
dem Wüstensand, um die Oase zu 
erblicken und teilen können wir 
oft besser, wenn wir zuerst etwas 
hinzufügen. Seid für das Mahl 
und eure Gesellschaft bedankt“.
So zogen sie nun andern Tags mit 
dem 18. Kamel weiter und von ih-
rer schweren Last befreit.
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Treue zahlt sich für Strom- und Gaskunden aus 

von Bettina Schack

Die Stadtwerke Dinslaken haben 
unter  schied liche Tarife für Be
stands und Neukunden ein geführt.

Alles wird teurer. Das ist im Mo-
ment nicht nur ein subjektives Ge-
fühl. Die Kosten für Energie ins-
gesamt sind stark gestiegen, der 
Grund liegt nicht allein in der CO2-
Bepreisung, die zum Umstieg auf 
regenerative Energien und damit 
mehr Klimaschutz führen soll. Die 
erhöhte weltweite Nachfrage nach 
Energie spielt ebenso eine Rolle wie 
zu gering geplante Mengen in den 
Gasspeichern Deutschlands. Die 
Energie versorger müssen die ge stie -
genen Preise an ihre Kun den weiter-
geben. Bei den Stadtwerken Dinsla-
ken fallen die Preis anpassungen für 
die meis ten Kunden der Stadtwerke 
Dinslaken erfreulicher weise mode-
rat aus. Möglich machen dies unter-
schiedliche Strom- und Gastarife 
für lang jährige Bestands kunden 
und Neukunden. Eine Neurege-
lung ab dem 1. Januar 2022, die auf 
den ersten Blick vielleicht irritieren 

mag, aber fair ist und deshalb Sinn 
macht. 

Der Grund ist plausibel: Die Stadt-
werke Dinslaken richten ihr wirt-
schaftliches Handeln so aus, dass 
sie ihren lang jährigen Kunden, 
die ihnen teils seit Jahr zehn ten die 
Treue halten, die güns tigsten mög-
lichen Konditionen bieten können. 
Wie das möglich ist angesichts ra-
sant steigender Energiekosten? Die 
Antwort liegt im voraus schauenden 
Handeln. Ihren gewachsenen Kun-
den  stamm fest im Blick können 
die Stadtwerke Dinslaken die be-
nötigten Strom- und Gas mengen 
über lange Zeit im Voraus einkau-
fen, nämlich dann, wenn die Preise 
auf dem Energie markt, der starken 
Schwankungen unterworfen ist, 
niedrig sind. Diesen Vorteil geben 
die Stadtwerke als kommunaler 
Energieversorger an die Verbrau-
cher gerne weiter. 

Das Kundenverhalten insgesamt 
hat sich in den vergangenen Jah-

ren jedoch gewandelt. Immer auf 
der Suche nach dem vermeintlich 
billigsten Schnäppchen springen 
Ver braucher von einem Strom- 
oder Gasanbieter zum nächsten. 
Für sie muss die benötigte Energie 
kurzfris tig und damit zu den aktuell 
hohen Preisen nach ge ordert werden.

Gelten nun einheitliche Tarife  
für Bestands- und Neukunden, 
setzen sich die End preise aus den 
genannten, unter schied lich hohen  
Ein kaufs preisen zu sam men. Dies 
bedeutet einen Nachteil für die 
Be stands kunden, die wegen der 
Wechsler höhere Preise zahlen 
müssten. Genau dies möchte man 
bei den Stadtwerken Dinslaken ver-
mei den. Die Unter scheidung zwi-
schen Bestands- und Neu kunden ist 
fair gegenüber den Dinslakenern, 
die den Stadtwerken seit vielen Jah-
ren die Treue halten. Diese Treue 
verdient es, belohnt zu werden. Und 
auch für Neukunden bleiben die 
Stadtwerke einer der günstigsten 
Energieversorger in der Region.

Wir investieren in den Bau von klimafreundlichen 
Anlagen und den Ausbau Erneuerbarer Energien.
Damit auch unsere Kinder und Enkelkinder in einer 
intakten Umwelt aufwachsen können.

VOR ORT. GANZ NAH. IMMER DA.

Nachhaltig 
in die 

Zukunft.

Hotline 0800 . 11 605 - 60 | www.stadtwerke-dinslaken.de
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 „Wenn ich mir erst mal eine aus-
gefeilte Meinung gebildet habe, 
dann lasse ich mich auch durch 
eine plumpe Bande von Tatsachen 
nicht mehr davon abbringen.“
Aufbruch in eine schöne,  unge-
hindert zugängliche, prinzipiell 
offenen, neue Welt. Jeder findet 
im schier unbegrenzten Wissen-
spool der Welt alle Informationen, 
die er sucht, die er braucht. Jeder 
hat die Möglichkeit, sich umfas-
send und grenzenlos zu informie-
ren und seine Meinung zu bilden. 
So weit, so gut.
Allerdings sieht die Wirklichkeit 
etwas anders aus. Glauben wir 
ernsthaft, dass wir in der Lage 
seien, das Weltwissen zu durch-
dringen und in unserer begrenz-
ten Lebenssituation als Deutsche, 
als Christen, als Mitglieder eines 
Kulturkreises? Bis zu einem ge-
wissen Grad mag das funktio-
nieren,  ohne in Beliebigkeit zu 

versinken. Um Informationen im 
Netzt zu finden brauche ich Hil-
fe beim Suchen. Die sogenann-
ten Suchmaschinen sind dabei 
findige “Helferlein“. Ein kleiner 
Test würde hierbei allerdings Ver-
blüffendes zutage fördern. Zwei 
Personen, die mit der gleichen 
Suchmaschine auf ihren eigenen 
Rechnern den gleichen Such-
begriff eingeben, würden unter-
schiedliche Ergebnisse erhalten. 
Wie kann das?
Die Macher dieser Suchmaschi-
nen haben dafür gesorgt, dass 
der Benutzer, bzw. der User nicht 
überfordert wird. Dazu haben sie 
eine Reihe von Algorithmen (= 
eine Abfolge von Handlungsvor-
schriften, die zur Lösung einer 
Aufgabe führen) entwickelt, wel-
che die Auswahl aus der riesigen 
Menge der möglichen Treffer 
einschränken und steuern. Da-
bei beziehen diese Algorithmen 

auch alle bisherigen Suchanfra-
gen des jeweiligen Users ein und 
bieten ihm an erster Stelle immer 
Ergebnisse, die im weitesten Sin-
ne seinen Erwartungen, seiner 
Denkweise entsprechen. In einer 
solchen „Meinungsblase“ wird je-
der Ansatz von Vielfalt erschwert. 
Welches Interesse könnten die 
Macher der Suchmaschine daran 
haben? Der User empfindet die-
se Vertrautheit in einer solchen 
„Meinungsblase“ als angenehm, 
verweilt dadurch länger im Inter-
net und bleibt deshalb auch län-
ger ansprechbar für Werbung, die 
natürlich auch speziell auf seine 
Erwartungen zugeschnitten ist.
Der Traum von der großen Viel-
falt des Wissens im Internet lan-
det in der Realität der kommer-
ziellen Interessen der beteiligten 
Monopolisten. Das wirklich Be-
unruhigende daran ist, dass man 
es gar nicht merkt.

Um-die-Ecke-Denker-Silbenrätsel

________________________

Baukleber für Musikstücke

_________________________

hält ein Kleidungsstück 

zusammen

_________________________

einzelner Befeuchter

_____________________

besondere Fähigkeit einer 

Landschaftsformation

_________________________

Käfig für Nahrungsmittel

_________________________

Waffe gegen journalistische 

Unebenheiten

________________________

dunkelt eine Pflanzenart ab

_________________________

sammelt und sortiert Räume

_________________________

legt einen Zeitraum ordentlich 

zusammen

Aus den folgenden Silben sind 9 Wörter für die oben stehenden Bedeutungen zu bilden.

Die ersten Buchstaben ergeben ein grenzenloses Getränk.

band – bau – be – blen – bung – de – ein – en - er – fal – fu – ga – ge – gen – i – in – keu – le – mör 

– mü – näs – ner – ord – rock – ris – saal – se – sel – sen – tag – tel – ten – ter 

Meinungsvielfalt im Internet 
 

von Klaus Preiß
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volksbank-rhein-lippe.de

Wir begleiten Sie auf

Ihrem Weg zum Erfolg.

Foto: Inge Petersen
Wer im Oberhausener 
Hauptbahnhof auf Gleis 9 auf 
den Zug nach Wesel wartet, kann, 
wenn er mit offenen Augen durch 
die Welt geht, diesen Anblick 
bewundern. Kann es einen 
eindrucksvolleren Kontrast geben 
als zwischen dem monotonen 
Hochhausbau  und dem darauf 
prangenden Motto „Vielfalt 
ist unsere Heimat.“? Wenn 
der verwunderte ortsfremde 
Betrachter weiter forscht, wird er 
schnell auf eine Aktion der Stadt 
Oberhausen stoßen, mit der eine 
oft grau erscheinende Stadt zu 
einem bunteren Ort werden soll. 
Vorbild für die Aktion des 
Oberhausener Integrationsrates 
ist der Schriftzug auf dem Dach 
des Hochhauses an der Friedrich-
Karl-Straße in Alt-Oberhausen: 
„Vielfalt ist unsere Heimat“ – 
eine Idee des Künstlers Christoph 
Stark. 
Immerhin jeder Dritte 
in Oberhausen hat einen 
Migrationshintergrund. Doch 
unabhängig von der eigenen 
oder der Herkunft der Eltern 
oder Großeltern: „Oberhausen ist 
unser aller Heimat.“ Eigentlich 
eine Selbstverständlichkeit, 
wird diese Realität aber leider 
immer noch viel zu oft auch von 
rechten Kräften in der Politik 
in Frage gestellt. Zu oft werden 
Menschen mit ausländisch 
klingendem Namen oder dunkler 
Gesichtsfarbe ausgegrenzt und 
schikaniert. So ein Verhalten 

ist nicht akzeptabel. Das muss 
deutlich zum Ausdruck gebracht 
werden.
Die Menschen, die hier leben, 
machen die Stadt zu einem bunten 
Ort. Das soll die Botschaft des 
neuen Logos vermitteln. Die Idee 
für die plakative Aktion entstand 
im Integrationsrat der Stadt. Dieser 
Rat besteht aus 21 Vertretern, 
die von den in Oberhausen 
lebenden Ausländerinnen und 
Ausländern gewählt werden. 
Gemeinsam mit zehn weiteren 
Mitgliedern – Ratsleuten der 
jeweiligen Parteien – haben sie 
die Belange der Menschen mit 
Migrationshintergrund im Blick
Auch wenn viel über Integration 
geredet wird, reichen 
Lippenbekenntnisse zur Vielfalt 

der Gesellschaft nicht aus. 
Gebraucht werden deutlich 
sichtbare Symbole, ähnlich dem 
Schriftzug „Vielfalt ist unsere 
Heimat“ der Künstlergruppe 
Kitev auf dem City-Hochhaus an 
der Friedrich-Karl-Straße. Und 
deshalb prangt der bunte Adler 
samt Vielfalts-Motto weithin 
sichtbar als Werbe-Schriftzug 
auf der Straßenbahn, sieht 
man Menschen im Toleranz-
Trikot und wird künftig schon 
vor Betreten eines Gebäudes 
vom bunten Willkommensgruß 
an der Fassade begrüßt. Auch 
Privatleute können eine solche 
Vielfalts - Plakette erwerben und 
als Meinungskundgabe an ihren 
Häusern anbringen.

Vielfalt ist unsere Heimat
 

von Klaus Preiß
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volksbank-rhein-lippe.de

Wir begleiten Sie auf

Ihrem Weg zum Erfolg.

Umzug im Alter
Dieser Ratgeber stellt Wohnfor-
men für verschiedene Lebenspha-
sen vor
Mit den Kindern spielen oder bei 
den Hausaufgaben helfen – und 
wenn man selbst Hilfe braucht, 
darauf vertrauen können, dass 
jemand die Einkäufe trägt oder 
mal an der Tür klingelt. Solch ein 
Zusammenleben sollen Mehrge-
nerationenhäuser bieten. Doch 
wer sich das als Wohnform im 
Alter vorstellen kann, hat mögli-
cherweise das Nachsehen, wenn 
der Entschluss zum Umzug zu 
lange hinausgezögert wird. Denn 
zum einen gibt es – wie bei vielen 
Wohnformen im Alter – Wartelis-
ten. Und zum anderen sind nicht 

alle in jeder Lebensphase die rich-
tige Adresse, weil sie unterschied-
liche Anforderungen an die Selbst-
ständigkeit der Bewohner:innen 
stellen. Der Ratgeber der Verbrau-
cherzentrale „Neues Wohnen im 
Alter“ zeigt, welche Möglichkei-
ten infrage kommen – für alle, die 
noch fit sind, aber auch, wenn es 
zu Hause beschwerlich wird. 

Der Ratgeber beschreibt sowohl 
Angebote, die noch viel Selbst-
ständigkeit erfordern, als auch 
Wohnformen, die mehr Unterstüt-
zung im Alltag bieten. Ein Ka-
pitel stellt zudem die Pflege und 
Betreuung in den Mittelpunkt. 

Auch werden Hilfsmittel an die 
Hand gegeben, um gute Ange-
bote von eher mittelmäßigen zu 
unterscheiden. Hintergrundinfos, 
Kostenbeispiele und Checklisten 
runden den Werkzeugkasten für 
die Suche nach der passenden 
Wohnform im Alter ab. Außer-
dem berichten Menschen, die den 
Umzug im Alter bereits gewagt 
haben, über ihre Erfahrungen mit 
dem „neuen Wohnen“. 

Der Ratgeber „Neues Wohnen im 
Alter“ hat 192 Seiten und kostet 
16,90 Euro, als E-Book 12,99 
Euro. 

17



auf der wir saßen, den Kiesgrund, 
auf dem sie stand und die Rosen-
Lavendel- Gras-Pflanzung um 
uns herum gefallen sein. „ Wie 
aufwändig ist sowas eigentlich 
zu pflegen?“, fragte er. „ Fast gar 
nicht. Einmal im Jahr schneide ich 
die Rosen zurück. Das Ziergras 
deckt den Boden ab, sodass kaum 
Unkraut wächst, der Lavendel und 
die Rosen vertragen Sonne und 
beschützen das Gras…., der Kies, 
tief genug geschüttet, verhindert 
Einwurzelungen von Samen…. 
Und das Beste: Nur einen neuen 
Samstag hatte ich Arbeit mit dem 
Anlegen….“
Dieter lächelte und fragte nach 
nem Tee. Den hatte ich doch total 
vergessen, ihm anzubieten. Ich 
schenkte ihm ein. „ Vereinfachen 
ohne Beton-Wüste geht auch. 
Gefällt mir.“

Da sitze ich nun, in meinem 
RentnerDasein angekommen auf 
meiner Bank in der Sonne des 
goldenen Oktobers und trinke 
meine Tasse Tee als Dieter vorbei 
kommt. Wir besuchen uns nicht, 
aber wenn wir uns auf der Straße 
sehen oder wie diesmal er mich auf 
der Bank sieht, so haben wir Zeit 
zu einem Gespräch über Politik 
oder Gott und die Welt. Das ist 
für uns meist amüsant, weil wir 
uns damit gegenseitig Einblicke 
geben in Gedanken, die wir ohne 
den anderen nicht hätten. Dieter 
ist Bergmann im Ruhestand. 
Als ich ihn kennenlernte, hatte 
mein Haus noch eine Bautür, an 
die er eines Tages rumste mit 
einer Flasche Bier in der Hand, 
gekleidet in Schützenuniform und 
dem Aufnahmeformularen der 
Hünxer Schützen. Heute erinnert 
wenig an ihm an den Mann von 
damals. Heute kommt er mir mit 
seiner Langhaar-Mähne wie ein 
Botschafter der 68er Generation 
vor…Nur selten ist er noch im 
Dorf. Er lebt den größten Teil 
des Jahres am Meer, in Spanien, 
verzehrt dort seine Bergmanns-
Rente. Dieter kommt 2x im Jahr 
für ein paar Wochen ins Dorf, um 
nach seiner Mutter zu sehen und 
notwendige Arbeiten an seinem 
Haus zu erledigen.
Als ich ihn fragte, wie lange 
er diesmal noch im Dorf sei, 
bekam ich die lapidare Antwort: 
“Bis ich fertig bin“. Das gab 
mir Gelegenheit, danach zu 
fragen, was derzeit denn auf 
seinem Arbeitsplan stehe. „ 
Das Leben vereinfachen“, war 
seine knappe Antwort. Und er 
beantwortete meinen fragenden 
Blick, indem er ergänzte: „Ich 

pflastere den Vorgarten. Das ist 
doppelt praktisch. Ich hab Platz 
für das Motorrad und muss nicht 
ständig das Auto umparken, 
wenn ich das Bike fahren 
will. Und….ich brauche nicht 
mehr vertrocknete Pflänzkes 
rausreißen, neu pflanzen, um dann 
doch wieder nach dem nächsten 
Teneriffa Trip die Hälfte davon 
wegzuschmeißen. Vereinfachen, 
mein Lieber…“ Dieter lächelte 
erwartungsfroh.
„Und… hast du noch viel zu tun?, 
fuhr ich fort. „Hab noch gar nicht 
damit angefangen. Vereinfachen 
ist kompliziert. Ein bisschen 
fürchte ich mich auch vor der 
Maloche“. „ Wenn das Ergebnis 
die Anstrengung rechtfertigt“…, 
warf ich ein. Er nickte, schaute 
nachdenklich zu Boden…Dabei 
muss sein Blick wohl auf die Bank, 

Auf der Bank unter meinem Küchenfenster
 

Kolumne von Axel Emmrich
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Selbst noch Autofahren
von Hans-Michael Zons

Quelle: dpa/frg

Unser scheinbar grenzenloses Leben gibt es nicht. Hindernisse und 
Einschränkungen stehen uns tagtäglich im Wege, ohne dass wir es 
besonders merken; wir empfinden es als normal!                                  
Dennoch es gibt die ultimative Grenze dar: Das Lebensende!
Die Uhr läuft langsamer und steht eines Tages still. Aber sind wir 
es nicht auch selbst, die den Lebensuhrzeiger plötzlich 
anhalten?Viele Senioren fahren mit ihrem Auto bis ins hohe Alter.                                            
Aber vorweg:Dies ist nach unserem Verkehrsrecht völlig legal!

Erschreckende Zahlen zeigen uns dagegen eine beängstigende Realität auf:                                                                                             
Im Jahr 2019 verunglückten 52.444 Personender Generation 65+ im Straßenverkehr.13.189
davon wurden dabei schwerverletztund1.037 Senioren kamen ums Leben, das entspricht 34 
% aller Verkehrstoten. 414 Senioren starben als Pkw-Fahrer, 261 als Rad-/Pedelecfahrer,  235
als Fußgänger, 81 als Kradfahrer und 46 in sonstigen Fahrzeugen.

All diese Menschen haben – teilweise weit - vor 1955 ihren Führerschein erworben.Seitdem 
hat sich die Welt im Straßenverkehr völlig verändert,  nichts ist mehr, wie es früher einmal 
war. Alles ist schneller und hektischer geworden und wir, die Generation 65+, aber sind 
langsamer,  unaufmerksamer und - ganz wichtig – körperlich und geistig nicht mehr so fit und 
flexibel. Nur uns das einzugestehen, fällt meistens sehr schwer.                                       Der 
Führerschein, die Lizenz, im Straßenverkehr ein Auto zu lenken, ist unser „Heiligtum“.

Auch wenn manche zugegeben: „Man kann natürlich nicht leugnen, dass es nicht mehr so 
geht wie früher!“ So oder so ähnlich lauten Antworten, wenn dieses Tabuthema angesprochen 
wird. Oder: „Ich schau mal, bisher istja noch nichts passiert!“ Die paar kleinen Beulen am 
Auto sind Kollateralschäden,die „Da-habe-ich-Glück-gehabt-“ Situationen werden schnell 
vergessen. Besonders häufige und damit extrem gefahrenträchtige Verhaltensweisen  sind 
Vorfahrtsmissachtungen und Abbiegungsfehler, also problematische Verkehrssituationen, in 
denen ein Höchstmaß an Vorsicht und Aufmerksamkeit lebensnotwendig und geboten ist.

Zudem ändert sich der Gesundheitszustand im zunehmenden Alter stetig zum Negativen. 
Daher ist das Verantwortungsbewusstsein der Senioren gefragt. Und Verantwortung bedeutet, 
sich seines eigenen Handelns bewusst zu werden: Welche Wirkung haben Medikamente, die 
ich einnehmen muss, auf meine geistige und körperliche Fitness? Kann ich mich noch 
schmerzfrei bewegen, um dem „Schulterblick“ nach zu kommen? Erkenne ich alles klar und 
deutlich, was gerade vor meinem Auto abläuft? Und noch mehr unangenehme Fragen ….

Und dann kommt plötzlich die „Gretchen-Frage“ zur Einsicht
in den Sinn:„Wäre es nicht klüger, nicht selbst Auto zu fahren?“
Vielen Senioren fiele die Antwort leichter, wenn sie für den 
Verzicht auf ihre Autofahrlizenz einen Ausgleich erhielten: 
(Teil-) kostenfreie Nutzung des ÖPNV, günstige Taxinutzung, 
alles, was durch die Gesellschaft einzufordern ist.
Oder einfach die Unterstützung durch Familie, Freunde oder 
Nachbarn, ein Appell an respektvolles Sozialverhalten
gegenüber der älteren Generation!
Einfach mal darüber nachdenken!

Quelle: www.lippemobil.de/
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Türkei geschmackvoll  -   oder: Wie ich mir vorstellte, wie eine anatolische 
Oma mein Essen vorbereitet.                                                                                                                                                        

von Dr. Sengül Üzüm-Zons 

Es war der Urlaub in der Türkei, genauer am Mittelmeer in der Nähe von Alanya. Schon nach kurzer Zeit hatte 
sich ein tägliches Essensritual ergeben und je nachdem, was ich meinen Mund zuführte, um meinem Magen 
seinen Forderungen nachzukommen, lief ein Kopfkino ab: Wer hat das Essen wie zubereitet?  

Da war zunächst das wunderbare knusprige Dorfbrot1, geformt als Brotlaib, kugelrund und braun. Die 
anatolische Oma saß sicher unter einem Dach aus Palmenwedeln und knetete lang und ausgiebig mit ihren von 
Arbeit geschundenen Händen den Teig bis er fest, aber auch locker genug war. 

Dann warf sie den Teigklumpen geschickt aufs 
Backschaufel und schob ihn in den vorgeheizten 
Steinofen. Wegen der Hitze wusch sie sich mit dem 
Handrücken den Schweiß von der Stirn und putzte 
dann die Hand an ihrer alten Kittelschürze ab. Als sie 
den Laib später aus dem Ofen2

Die anatolische Oma, in ihren dunklen Kleidern, auf einem viel zu tiefen Hocker 
sitzend, war ständig mit Essensvorbereitungen beschäftigt. Der 
Sonnenhitze unter dem Palmendach bei leichter Meeresbrise trotzend, schälte sie 
unaufhörlich frische Kartoffel, die dann abends vor mir, in unregelmäßigen Spalten 
geschnitten   und mit herrlichen Gewürzen versehen, geröstet auf dem Teller 
lagen.  Klar, hatte      sie auch zuvor jede einzelne Schote mit ihren schwieligen Fingern 
zerdrückt und      nur die „guten“ Gemüseperlen in den dampfenden Topf 
gelegt. Ich spürte förmlich beim Kauen, wie sie die grünen Perlen im 
feuergeschwärzten Blechtopf

 holte, machte sich der 
Duft des frischen Brotes im weiten Umkreis breit, der 
mir später beim Essen noch in der Nase lag.  

3

Und dann bleibt noch die Quittenmarmelade

 über der zu ihren Füßen befindlichen Feuerstelle 
köcheln ließ, damit sie jetzt glänzend auf meiner Gabel liegen konnten. Auch den 
weißen Bohnen, die später im Suppentopf landeten, erging es nicht anders, 
akribisch, aber dennoch mit ungeahnter Geschwindigkeit verloren sie ihr naturelles 
Kleid, flogen in den mit klaren Wasser gefüllten Kübel zu ihrer Rechten, um dann mit 
einer in sich mehrfach verbogenen Schöpfkelle in die kochende Suppe zu landen, die 

über der Feuerstelle vor sich hinbrodelte. Dennoch, zwischen meinen Zähnen 
waren sie knackig und ließen den Geschmack anatolischer Erde im Gaumen 
sich ausbreiten.  

4

Marmeladenpott wieder, den die anatolische Oma mit stoischer Gelassenheit und einem uralten Löffel rührte 
und dabei die Konsistenz stets im Auge behielt. Der kulinarische Genuss stellte sich später ein, als die 
Marmelade mit dünnem Fladenbrot dem Gaumen zugeführt wurde.  

, die mit einem 
vorsintflutlichem Küchenmesser, dessen Holzgriff völlig abgewetzt und die 
Schneide vom jahrelangen Schnibbeln deutlich gekürzt, aber dennoch 
ziemlich scharf war. Grobe und kleinere Quittenstücke fanden sich in dem 

Quittenmarmelade nach türkischer Art – Ayva Reçeli 5

                                                           
1 Eigenes Bild 
2 https://pantryfun.com/bread-making-in-turkish-village-for/ 
3 https://pixabay.com/de/photos/feuer-topf-historisch-nachstellung-4387886/ 
4 https://breakfast-world.com/afghanisches-fladenbrot 
5 https://www.turkischegerichte.com/quittenmarmelade-ayva-receli.html 

 
 2 Quitten, 2 ½ Gläser Zucker,¼ Zitrone (davon den Saft), 1-2 Gewürznelken und Wasser.                                               
Zuerst die Quitten waschen und in kleine Stücke schneiden. In den Kochtopf geben und  Wasser über die 
Quitten gießen, bis diese bedeckt sind. Kochen lassen bis sie weich werden. Dann den Zucker, den Zitronensaft 
und die Gewürznelken dazugeben. Bei schwacher Hitze kochen, bis es die gewünschte Konsistenz bekommt. 
Die Quittenmarmelade  abkühlen und in Marmeladengläser füllen. Fertig! HMZ 
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Ruhestand, auf einmal  bricht das 
Leben mit der ganzen Wucht sei-
ner Möglichkeiten, seiner Offen-
heit, seiner Herausforderung für 
neue Orientierungen auf mich her-
ein. Die Freiheit von den Zwän-
gen der beruflichen Tretmühle ist 
zunächst überwältigend, bis dann 
die Frage nach dem Wozu und 
Wohin immer drängender wird. 
In den letzten Jahren meiner be-
ruflichen Tätigkeit konnte ich bei 
älteren Kollegen, die kurz vor mir 
in den Ruhestand gingen, beob-
achten, dass einige diesen Schritt 
immer weiter hinauszögerten.  
Wenn nicht finanzielle Not – dann 
vielleicht Furcht vor der Frei-
heit??
Jede Lebensentscheidung, die 
ich treffe, schränkt zumindest 
zu diesem Zeitpunkt, die große 
Vielfalt an möglichen Alternati-
ven ein. Ich lege mich fest, z. B. 
bei der beruflichen Orientierung, 

der Partnerwahl, der Form des 
Zusammenlebens, des Lebens-
umfelds, etc. Natürlich kann 
jede dieser Entscheidungen im 
Nachhinein wieder aufgehoben 
werden. Diese Rückbesinnung 
auf die immer noch bestehende 
Vielfalt von anderen Möglich-
keiten erfordert aber immer mehr 
Kraft und Mut. Lebenserfahrung 
macht vorsichtig. Ich überlege 
mir vieles länger als früher, bin 
oft auch skeptischer. Das große 
Vertrauen in die Vielfalt meiner 
Möglichkeiten wird realistischer. 
Wenn das alles gut verläuft, blok-
kiere ich mich nicht selbst, son-
dern werde einfach nur wähleri-
scher. 
Es kann auch gerade in solchen 
Zeiten sehr wichtig sein, auf 
Menschen zu treffen, die einem 
gut tun. 
 

Franz Kafka:  Kleine Fabel
„Ach“, sagte die Maus, „die Welt 
wird enger mit jedem Tag. Zuerst 
war sie so breit, dass ich Angst 
hatte, ich lief weiter und war 
glücklich, dass ich endlich rechts 
und links in der Ferne Mauern sah, 
aber diese langen Mauern eilen so 
schnell aufeinander zu, dass ich 
schon im letzten Zimmer bin, und 
dort im Winkel steht die Falle, in 
die ich laufe.“ – „Du musst nur 
die Laufrichtung ändern“, sagte 
die Katze und fraß sie.
Die Maus hatte anfangs Angst 
vor der allzu großen Offenheit 
der Welt, des Lebens. Richtung-
gebende Mauern werden dann  
zunächst als Erleichterung erlebt. 
Diese Einengung der möglichen 
Lebenspläne wird mit zunehmen-
dem Alter immer stärker. 
Endet das Leben nach Kafka  in 
einer Falle? Und wofür soll hier 
die Katze stehen?

Entscheidungsvielfalt
von Klaus Preiß
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Neuen Erfahrungen eine Chance
von Annemarie MöbsBuchtipp von Hans-Michael Zons  

Da lag nun mein Geburtstagsgeschenk: Ein Buch wie die Verpackung preisgab. Vorsichtig, 
wie von den Eltern gelernt, löste ich das Geschenkpapier bis der Titel deutlich zu lesen war: 
„Staatsfeinde in Uniform“! Irritiert legte ich das Buch auf den Tisch, war ich doch selbst über 
vier Jahrzehnte Staatsdiener in Uniform, aber Feinde, gar Staatsfeinde in Uniform, wie 
passte das zusammen?  

Der Untertitel klärte dann auf: „Wie militante Rechte unsere Institutionen unterwandern“. 
Mein Interesse war geweckt und ich nahm mir vor, mich intensiv mit der Lektüre im 
nächsten  Urlaub zu befassen. Der Autor, Dirk Laabs, ein anerkannter Investigationsjournalist 
und (TV-) Filmemacher,  hat mit einem Anfang 2021 herausgegebenen Buch Hintergründe 
über die kriminelle Rechte im Bereich der Staatsschutzbehörden, der 
Bundeswehr und der Polizei und aufgezeigt. Er offenbarte,              
wie einfach es gewesen ist, dass latenter Rechtsradikalismus in     
den staatlichen Institutionen sich nahrhaften Boden verschafft,     
wie Führungskräfte dies duldeten und wie - unglaublich - tausende 
Schuss Munition und etliche Waffen oder -teile aus den staatlichen 
Arsenalen unbemerkt verschwanden. Welche Rolle spielten 
Staatsschutzorganisationen, der militärische Abschirmdienst (MAD) 
und auch Politiker in diesem Zusammenhang?  Die Mitglieder der 
kriminellen Rechte also, die mit Ihrem Amtseid geschworen haben, 
das Grundgesetz und die Bundesrepublik zu beschützen, sind in 
diesen Positionen besonders gefährlich. Serienmörder, wie Uwe 
Mundlos (NSU), rechtsradikale Gallionsfiguren wie der Oberleutnant 
Franco A. oder der Polizeibeamte Marco G. äußerten dazu offen ihre 
nazi-ideologische Agitation und wurden nicht daran gehindert, aber 
dennoch zur Elitekraft im eigenen Dienstbereich ausgebildet. Eine besonders unrühmliche 
Figur machte dabei das sagenumwitterte und hochgelobte Kommando Spezialkräfte (KSK), 
wo dennoch „NAZI-Parties“ mit all ihren rassistischen Auswüchsen stattfanden. Zum Töten 
ausgebildete KSK-Soldaten und Elite-Polizisten waren es, die massenweise Waffen sowie 
Munition versteckten und  deren rechtsorientierte Klientel legten zu Mordzwecken 
"Feindeslisten“ an, was später auch traurige Realität wurde. 

Diese staats- und menschenverachtenden, demokratiefeindlichen Typen hatten mit ihren 
zahlreichen Gesinnungstätern in ihrer wirren Vorstellungen nur ein erstrebenswertes Ziel: 
Den gewaltbereiten, mit gestohlen oder illegal  beschafften Waffen zu führenden, 
mörderisch-terroristischen Umsturz unseres demokratischen Systems: „Den Tag X“!   

Dirk Laabs, der seit ca. 20 Jahren im terroristischen Umfeld recherchierte, hat ein Buch mit 
unvorstellbarem Informationsgehalt geschrieben, das betroffen und nachdenklich macht,        
zur Aufmerksamkeit mahnt und das die unangenehme Frage aufwirft, ob das eigene 
Verschweigen und Dulden von Rechtsradikalismus nicht einen selbst ethisch-moralisch 
mitverantwortlich macht. Ist das überhaupt eine Frage? 

Econ Verlag Gesellschaft Politik  448 Seiten ISBN: 9783430210324 
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BITTCHER
LIFTSYSTEME

Ihr Fachmann für Sitzlifte, Plattformlifte 
und Hublifte in Ihrer Nähe

Beratung, Verkauf, Montage, Reparatur und Service
aller gängigen Fabrikate

Beratung bei Ihnen zu Hause

Für alle räumlichen Voraussetzungen der ideale Lift

Schnelle, saubere und einfache Montage

Gründliche Einweisung, einfache Bedienung

Auf Wunsch regelmäßige Wartung

Bei Störungen 24 Std/Tag, 7 Tage/Woche erreichbar

Bittcher Liftsysteme  GmbH
Im Großen Feld 7, 46485 Wesel

 Tel.: 0281 - 16 43 81 94
info@bittcher-liftsysteme.de
www.bittcher-liftsysteme.de

Wir freuen uns auf Ihren Anruf

Zuschüsse bis zu 
4.000 Euro 

möglich

GFO Kliniken Niederrhein

Stark
e Kompete

nz

Ja zur Menschenwürde.

+
Betriebsstätte St. Vinzenz-Hospital
Dr.-Otto-Seidel-Straße 31 – 33 · 46535 Dinslaken
Tel. 02064 44-0 · www.st-vinzenz-hospital.de

Gewohnheit-Voreingenommen-
heit-Mangel an Kenntnis-ge-
sellschaftsbedingte Klammern, 
auch weltanschauliche, bewirken 
Einschränkung des Urteilsver-
mögens. Aus eigener Erfahrung  
kann ich von so manchem Fehl-
urteil und daraus resultierende 
falschem Verhalten  berichten. 
Spiele, insbesondere Kartenspie-
le, hatten in meiner Stammfami-
lie keinen wesentlichen Raum. 
Echt  verurteilt wurde Bridge als 
das Spiel der „Elite“. Diese Hal-
tung bekam für mich noch Bestä-
tigung, als bei einer Schiffsreise 
die Reisenden darauf hingewie-
sen wurden, dass in bestimm-
ter Zeit ein gewisser Bereich zu 
meiden sei, weil dort Bridgespie-
le stattfänden und man absolute 
Ruhe gewährleisten wolle.  Ein 
Gefühl unterschiedlicher Wer-
tigkeit hatte mich erfasst. In ei-
ner Zeit tiefer Traurigkeit, in der 
mein Leben an Kontur verloren 
hatte, wurde ich gefragt, ob ich 
nicht Lust hätte, das Bridge-Spiel 
zu erlernen. Ich stimmte zu. Am 
Anfang hatte ich große Schwie-
rigkeiten, mich in die Abläufe 
hineinzufinden. Mit der Zeit ent-
wickelten sich Wertschätzung 
und Sicherheit. Das Spiel ist kein 
Zeitvertreib, es ist echte Heraus-
forderung, wenn man es ernst 
nimmt. Aus den Begegnungen 
zum Unterricht bildete sich eine 
kleine Gruppe, die sich im priva-
ten Bereich zu Spielenachmitta-
gen mit Kaffee und Kuchen und 
auch ein bisschen Gerede zum 
ernsthaften Spielen zusammen-
fand. Leider hat Corona die Zu-
sammenkünfte verhindert und die 
Gruppe zerfallen lassen und eine 
neue hat sich nicht gebildet.

Neuen Erfahrungen eine Chance
von Annemarie Möbs
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Fotos: Ilona Eyl

Ich war vorher zweimal in Paris 
gewesen und hatte alle gängigen 
Sehenswürdigkeiten besichtigt, 
aber erst in diesem Herbst, bei 
meinem dritten Besuch, hatte ich 
das Gefühl, wirklich in Paris zu 
sein. Das 10. Arrondissement ist 
ein echtes Wohnviertel inmitten 
einer riesigen Stadt voller Se-
henswürdigkeiten. Hier leben 
etliche Journalisten, Fernsehmo-
deratoren und Künstler, aber auch 
die sogenannten kleinen Leute, 
oft mit Migrationshintergrund.
Als wir nach der Ankunft am 
Gare de l´Est die Treppe von der 
Metro hinaufgestiegen waren und 
die Straße im 10. Arrondissement 
betraten, empfingen uns Häuser-
fassaden wie in einem alten fran-
zösischen Film.Es gibt sie noch, 
die typischen französischen, win-
zigen Balkone mit den alten, et-
was schiefen Holzjalousien und 
die stark farbigen Fronten der Ge-
schäfte und Cafés.Überall wird 
gefeilscht, in vielen Sprachen 

temperamentvoll diskutiert und 
flaniert. Zwar könnte so manche 
Fassade einen neuen Anstrich 
gebrauchen, aber alles hat soviel 
Charme, dass man angesteckt 
wird von der Leichtigkeit drum-
herum. Abends sind alle Lokale 
gut besucht, auch im Herbst sitzt 
man noch draußen vor den Cafés 
und durch die Menge schlängeln 
sich junge Leute auf E-Scootern 
vorbei an Müllwagen ebenso wie 
an schweren Limousinen, die 
zum Teil sogar zum Corps Dip-
lomatique gehören. Es ist ein Ort 
für alle.
Junge Inder mit langen Ober-
teilen über den farbigen Hosen, 
Nordafrikaner in Galabias,, Ara-
ber im Kaftan, Afrikanerinnen 
mit raffiniert geschlungenem 
Kopfputz zu bunten Baumwoll-
kleidern promenieren zwischen 
„normal“ gekleideten Mitteleu-
ropäern. Ganz viele junge Fami-
lien mit herausgeputzten Kindern 
sind unterwegs - überall ist quir-
liges, quietschbuntes Leben.
Es fällt schwer daran zu denken, 
dasseine solche Multikulti-Ge-
sellschaft natürlich auch Prob-
leme in sich birgt. Nach wie vor 
gibt es Armut im Norden von 
Paris, wenn auch speziell das 
10. Arrondissement immer mehr 
zum In-Viertel wird. Im benach-
barten Saint Denis steht noch an 
vielen Hauswänden: „Desarmons 
la police“, Lasst uns die Polizei 
entwaffnen. Seit 2005, nach dem 
Tod zweier Jugendlicher, gab 
es heftige Straßenkämpfe. Das 
schlimmste Ereignis kann man 
aber nicht den sozialen Kon-
flikten zuschreiben: Vom Fuß-
ballstadion in St Denis ging die 
blutigste Anschlagsserie aus, die 
Frankreich je erlebt hat.

Es geschah am 13. November 
2015 um 21.17 Uhr. Im Stade 
de France in Saint Denis lief seit 
einer viertel Stunde das Freund-
schaftsspiel Frankreich gegen 
Deutschland vor 80 000 Zuschau-
ern im Stadion und Fernsehzu-
schauern in 66 Ländern. Auch die 
Präsidenten Francois Hollande 
und Frank Walter Steinmeier wa-
ren anwesend. Zwei Detonationen 
waren in kurzem Abstand selbst 
über den Fernseher  zu hören und 
wurden zunächst für Feuerwerk 
gehalten, bis nach und nach die 
schreckliche Wahrheit durchsi-
ckerte: Selbstmordattentäter mit 
Sprengstoffwesten hatten ver-
sucht, ins Stadion zu gelangen, 
und sich davor in die Luft ge-
sprengt, als sie aufgehalten wur-
den. Von dort pflanzten sich die 
Anschläge fort in das 10. und 11. 
Arrondissement. Wahllos wurden 
Menschen angegriffen und ge-
tötet, quasi exekutiert.  Man er-
schoss sie auf den Terrassen von 
Restaurants, in Straßencafés, in 
einer Wäscherei oder bei McDo-
nalds. Das schlimmste Massaker 

Im 10. Arrondissement
 

von Ilona Eyl
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rück. Sie spannt den Bogen über 
ihre Kriegserfahrungen, den Auf-
baujahren bis hin zu ihrem Leben 
als Mutter von acht Kindern - al-
leinerziehend nach der Scheidung 
von ihrem Mann.
Sie erlebt Enttäuschungen und 
Verrat, Betrug und Demütigungen 
findet jedoch immer neue Kraft 
aus der stets wiederkehrenden 
Hoffnung auf bessere Zeiten. Sie 
kämpft sich durchs Leben, immer 
auf der Suche nach Ehrlichkeit 
und Verlässlichkeit. Dabei behält 
sie ihre Lebensfreude und ihre 

Zuversicht.
Beim Lesen des Buches fragt 
man sich, wie viel ein Mensch 
ertragen kann, ohne seinen Le-
bensmut zu verlieren.
Die Geschichte ist die einer star-
ken Frau, die immer nach einem 
Ausweg sucht, wo andere schon 
resigniert hätten, eine Geschich-
te für alle, die glauben, verzagen 
zu müssen. 
Ich habe das Glück, Ruth Wendt 
seit 20 Jahren zu kennen, dafür 
bin ich dankbar. Für mich wird 
sie immer ein Vorbild sein
Ruth Wendt verstarb am 18. 
August 2020, acht Kinder, 16 
Enkel, 15 Urenkel und vie-
le Freunde trauern um sie. 
 
 
        
gtb godesberger Taschenbuch-
verlag
ISBN 978-3-87999-062-7
Das Buch liegt nicht in den 
Buchhandlungen vor.
Sie können es bekommen bei 
Anke Strobel, geb. Wendt, Tel.: 
02064/770369 oder 0157 880 
965 16

Seit über einem Jahr weilt sie 
nicht mehr unter uns: Ruth Wendt, 
älteste Kabarettistin Dinslakens, 
Laienschauspielerin, freie Auto-
rin und, und und…
Ihren letzten Wunsch, den sie mit 
über 90 Jahren noch hatte, den hat 
sie sich noch erfüllt – sie hat für 
ihre Familie und für uns alles ihr 
Leben aufgeschrieben.
Jeder Mensch ist anders und jedes 
gelebte Leben – manche Men-
schen jedoch und manche Le-
bensabläufe sind etwas ganz Be-
sonderes, wie z.B. ihres.
Über neun Jahrzehnte Lebensge-
schichte lässt sie in ihren Erinne-
rungen am Leser vorbeiziehen. 
Sie schreibt schnörkellos und di-
rekt, romantische Umschreibun-
gen und Verästelungen sind ihre 
Sache nicht.
1928 in Eberswalde geboren stellt 
sie dem Leser nicht nur sich selbst 
vor, sondern auch ihren Großva-
ter, dessen Liebe zur Sprache sie 
wohl geerbt hat. Die glückliche 
Kindheit endet mit dem Tod der 
Mutter und lässt Ruth, noch nicht 
volljährig, mit der Verantwortung 
für zwei kleine Schwestern zu-

Ruth Wendt: „Eigentlich geht’s mir gut.“
 

Buchtipp von Jutta Ulrich

fand im Bataclan, einem Veran-
staltungsort für Livemusik, statt, 
wo gerade ein Rockkonzert lief.
Es handelte sich um ein islamis-
tisch motiviertes Attentat des so-
genannten Islamischen Staates 
und in den Jahren seit diesem 
Attentat haben die Anschläge des 
Islamischen Staates in Paris nicht 
aufgehört.
Das Attentat hatte nichts mit der 
multikulturellen Bevölkerung in 
diesen Vierteln zu tun. Die Be-
wohner mit Migrationshinter-

grund  mussten ebenso darunter 
leiden wie alle anderen. Man 
wollte  wahrscheinlich vor allem 
junge Menschen treffen, die dort 
gern ausgehen und feiern.
Heute ist nichts mehr davon zu 
spüren. Wenn aufgrund der so-
zialen Probleme ein nächtlicher 
Aufenthalt auf den Straßen sicher 
nicht ohne Risiko ist – wie in den 
meisten Großstädten - halte ich 
die in den USA kursierende Mei-
nung, das 10. Arrondissement sei 
eine „no-go-area“, für nicht ge-

rechtfertigt. Im Gegenteil: die At-
mosphäre ist einmalig!
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Das Renteneintrittsalter auf 68 
erhöhen, Bürgerfonds statt Ries-
ter-Rente, betriebliche Altersvor-
sorge auch für Geringverdiener: 
Die Debatte, auf welchen Säulen 
das Rentensystem künftig baut, 
ist aktuell voll entbrannt. Wie die 
Politik die Weichen auch stel-
len wird: Sich mit der eigenen 
finanziellen Vorsorge fürs Alter 
zu beschäftigen ist ein Muss. Nur 
so lassen sich drohende Finanz-
lücken erkennen und zielgerich-
tete Strategien fürs Sparen ent-
wickeln. Der neue Ratgeber der 
Verbraucherzentrale „Altersvor-
sorge“ bietet dazu verständliche 
Informationen und Tipps sowie 
Fallbeispiele, die den Einstieg in 
das komplexe Thema erleichtern. 

Um die richtige Strategie entwi-
ckeln zu können, geht es vor al-
lem um die drei entscheidenden 
Fragen „Wie viel Geld brauche 
ich im Alter?“, „Wie viel Geld 
steht überhaupt zur Verfügung?“ 
und „Bin ich eigentlich vorsor-
gebereit?“. Schließlich macht es 
nur Sinn, den Ruhestand abzusi-
chern, wenn auch die großen Le-
bensrisiken auf dem Weg dorthin 
ausgeräumt sind, wie beispiels-
weise die Berufsunfähigkeit. Das 
Buch stellt die Vor- und Nachtei-
le der wichtigsten Bausteine von 
der gesetzlichen Rentenversiche-
rung und betrieblichen Altersver-
sorgung über Riester und Rürup 
bis hin zu Wertpapieren und Im-
mobilien vor. Außerdem erhalten 

die Leser:innen wichtige Hin-
weise zu speziellen Lebensla-
gen wie Arbeitslosigkeit, Kin-
dererziehung oder Pflegezeiten. 

Der Ratgeber „Altersvorsorge. 
Die besten Strategien für Ihre 
finanzielle Absicherung“ hat 
232 Seiten und kostet 19,90 
Euro, als E-Book 15,99 Euro. 

Bestellmöglichkeiten: 

Im Online-Shop unter www.
ratgeber-verbraucherzentrale.
de oder unter 0211 / 38 09-555. 
Der Ratgeber ist auch in den 
Beratungsstellen der Verbrau-
cherzentralen und im Buchhan-
del erhältlich. 

Neuer Ratgeber zur Altersvorsorge
 

Planungshilfe für passende Strategie
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Trennen Sie bitte diesen „Meckerzettel“ zusammen mit dem Lösungswort heraus.
Einsendeschluss (Seniorenbüro im Stadthaus, Wilhelm-Lantermann-Str. 65, 46535 Dinslaken) ist der 
15.03.2022. Der Überraschungsgewinn wird unter den richtigen Einsendungen ausgelost. Teilnahmebe-
rechtigt sind alle Senioren/innen der Stadt Dinslaken, ausgenommen die Mitglieder der Seniorenvertre-
tung. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Gewinnerin des letzten Preisausschreibens ist Ute Busch. Herzlichen Glückwunsch. Die Redaktion 
wird Kontakt aufnehmen.

„Meckerzettel“
Bewerten Sie die folgenden Einschätzungen nach
Schulnoten! Kreuzen Sie die zutreffende Spalte an!

1 2 3 4 5 6
Wie beurteilen Sie das Kulturangebot in Dinslaken?
Wie beurteilen Sie den ÖPNV in Dinslaken?
Wie beurteilen Sie altersgerechte sportliche Aktivitäten?
Wie beurteilen Sie die hiesigen Einkaufsmöglichkeiten?
Wie beurteilen Sie die verkehrliche Situation in Dinslaken? Haben Sie 
Verbesserungsvorschläge? Bitte kurz im Textfeld erläutern.

 

1

2

3

4

5

6

7

1 2 3 4 5 6 7
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obwohl

gelas-
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Mensch
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Beet-

hovens

Bewoh-
ner des
Kantons
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russ.
Längen-
maß
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Düssel-
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dich
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‚Spice
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sisch:

man
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Land-
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schaft
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Gottes-
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nis

um-
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für Tiere
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sager
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franzö-

sisch:

Salz
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Vorsilbe
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Fürwort

ehem.
DDR-
Partei
(Abk.)

europ.
Welt-
raumorg.
(Abk.)

persön-

liches

Fürwort

Kfz-Z.

Düren

fast,

ungefähr

franzö-
sischer
Herzog

Stadt in
Geldern
(Nieder-
lande)

raetselstunde.com
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VdK Dinslaken-Mitte

Termine des VdK entnehmen Sie bitte  
 
der aktuellen Tagespresse. Termine der Lichtburg ent-

nehmen Sie bitte der aktu-
ellen Tagespresse.

Tanztee Bingo

Das Seniorenbüro der Stadt Dinslaken

Umfassende Beratung schenkt 

Lebensqualität im Alter.

Erreichbarkeit der Seniorenvertretung der Stadt Dinslaken
 
Die Beratungstermine der Seniorenvertretung finden statt 
donnerstags von 10.00 bis 12.00 Uhr im Seniorenbüro im  
Stadthaus, Wilheln-Lantermann- Str. 65. 
 
Telefonische Anfragen sind möglich unter der Rufnummer 
02064-66-345
 

Die Termine für Bingo und Tanztee können pande-
miebedingt in diesem Jahr nicht mehr angeboten  
werden.


